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[bookmark: _Toc218184787]Einführung
Die Praktikumsphase umfasst das Praktikum, das praktikumsbegleitende Format und das Reflexionsseminar. Der Leistungsnachweis (LNW) verschränkt die Studienelemente Praktikum, Selbstlernzeiten der Praktikumsphase sowie Reflexionsseminar miteinander. Er trägt dazu bei, dass das Studium auch am Lernort Praxis und verknüpft mit eigener Berufspraxis stattfindet.
Mit dem LNW eignen Sie sich professionalisiertes berufspraktisches Handeln als HFE an. Sie durchlaufen Arbeitsschritte in einer Gründlichkeit, die in der Berufspraxis nicht möglich ist. Durch den Vollzug einer so aufwändigen Bearbeitung spezifischer berufspraktischer Handlungsgrundlagen erzielen Sie Lerneffekte für Ihre (künftige) Arbeit als Fachperson Heilpädagogische Früherziehung.
Der LNW RS 1 beinhaltet das Entwickeln einer Konzeption zum inhaltlichen Fokus der Praktikumsphase Familienorientierte Fallführung und Kooperation. 
Der LNW umfasst die schriftlichen Leistungen gemäss der Anleitung in diesem Dokument. Die Konzeption soll nach Möglichkeit im Praktikum umgesetzt werden. In jedem Fall geht die Konzeption von den im Praktikum vorgefundenen Gegebenheiten aus. Das Praktikum stellt – je nach individuellen und institutionellen Voraussetzungen in unterschiedlichem Ausmass – den Raum für die Umsetzung der im LNW entwickelten Konzeption zur Verfügung. Die Konzeption stellt die Grundlage dar, um den Handlungszyklus, wie er im Studienkompass auf S. 35 dargestellt ist, fallbezogen zu durchlaufen.
Das vorliegende Dokument ist das Arbeitsinstrument für den LNW im Reflexionsseminar 1. Es bietet Unterstützung durch Vorstrukturierung, Anleitung und Literatur- sowie Materialhinweise. 
Der LNW wird als erfüllt/nicht erfüllt beurteilt. Die*der Reflexionsseminarleiter*in gibt zu Semesterbeginn Erläuterungen zu den Arbeits- Feedback- und Beurteilungsprozessen.
Der LNW im Praktikum besteht in den erbrachten, anhand des Kompetenzrasters durch die Praktikumsleitung bewerteten Leistungen.
Die folgende Tabelle zeigt Bildungszeiten und Zuständigkeiten in der Praktikumsphase 1.

	ECTS
	
	Bildungszeit
	In Verantwortung von:
	Orientierungsdokumente:

	Praktikum 5 ECTS

	Präsenzzeit im Praktikum incl. Ausbildungsgesprächen
	75 h
	Stud & PL
	Modulbeschreibung Praktikum 1
Wegweiser Praktika 

	
	Selbststudium, Vor- und Nachbereitung Praktikum und praktikumsbegleitendes Format (= Praktikumsbesuch) sowie Selbstlernzeit für Leistungsnachweise in der Praktikumsphase
	75 h
	Stud & PL & RSL
	Modulbeschreibung Praktikum 1
Vorgaben zum Praktikumsbesuch von RSL
Wegweiser Praktika
Dokument Leistungsnachweis RS 1

	RS                 3 ECTS

	Präsenzzeit im Reflexionsseminar
	30
	Stud & RSL
	Modulbeschreibung Reflexionsseminar 1
Wegweiser Praktika


	
	Selbstlernzeit Reflexionsseminar
	10
	Stud & RSL
	Semesterprogramm gemäss RSL

	
	LNW RS
	50 h
	Stud & RSL 
(& PL betr. Umsetzung)

	Dokument Leistungsnachweis RS 1


	Praktikumsphase gesamt 8 ECTS
	240 h
	Stud & RSL & PL
	



Tab. 1 Bildungszeiten und Zuständigkeiten in der Praktikumsphase
[bookmark: _Toc218184788]Beschreibung des Leistungsnachweises
Der Leistungsnachweis besteht in der Verschriftlichung der Kind-Umfeld-Analyse resp. ICF-basierten Erfassung des Systems, sowie eines familienorientierten und diagnostikbasierten Unterstützungs- und Kooperationsplans einschl. einer Planungsskizze der Fallführung für mind. ein Kind.
Für die Ausarbeitung wird die Anleitung in Kapitel 3 verwendet. Die fett gedruckten Aufträge geben an, was verschriftlicht werden soll. Studierende können in die leeren Zeilen der tabellenförmigen Vorlagen hineinschreiben, sie können Visualisierungen z.B. in Powerpoint anfertigen und ebenfalls dort einfügen. Sie können auch andere Arbeitsdokumente verwenden.
Der Leistungsnachweis betrifft v.a. die folgenden Aufgabenbereiche der HFE aus dem Studienkompass:
· Planung, Durchführung und Evaluation
· Kooperation
· Institutions- und Systementwicklung
· Selbstverantwortung und Commitment
Studierende wenden bei der Erarbeitung des Leistungsnachweises Wissen und Referenzen aus sämtlichen Modulen der Inklusionspädagogischen Vertiefung, der Vertiefungsrichtung, der Zusatzleistungen an und erweitern ihr Wissen fall- und situationsbezogen und geleitet von Bedarfen der Berufspraxis.
Der Leistungsnachweis geht von einem bestimmten realen Fall aus dem Praktikum aus und wird in folgenden Schritten erarbeitet:
1. Ermittlung und Dokumentation aller zugänglichen anamnestischen und diagnostischen Informationen
2. Kennenlernen und Beobachtung des Kindes
3. Interview mit mind. einer der erziehungsberechtigten Personen zur aktuellen Situation
4. Ergänzung der Beschreibung der Ausgangslage
5. Ableitung resp. Aktualisierung des Förderplans
6. (Aktualisierter) Unterstützungsplan und Planungsskizze für Fallführung und Kooperation
Einzureichender LNW

Abb. Erstellung und Umsetzung Leistungsnachweis


[bookmark: _Toc218184789]Anleitung für den Leistungsnachweis
	PL und Stud wählen ein Kind aus, für das die schriftliche Planung der familienorientierten Fallführung und Kooperation erfolgen soll.
Stud bekommt mit Einverständnis der Erziehungsberechtigten Akteneinsicht gewährt.



[bookmark: _Toc218184790]Schritt 1: Ermittlung und Dokumentation aller zugänglichen anamnestischen und diagnostischen Informationen

	Zeitbedarf: 4 h; Umfang: 1 bis 2 Seiten


	Stellen Sie die «Akte» her, z.B. anhand folgender Gliederung: 
· Geburtsdatum
Anamnestische Informationen (mit vollständigen Quellenangaben aller Aussagen und Kennzeichnung wörtlicher Zitate)
· Ggf. Diagnosen nach ICD
· ICF-basierte Kind-Umfeld-Analyse: 
· Körperfunktionen
· Entwicklungsdiagnostik: Fähigkeiten und Fertigkeiten in den Entwicklungsbereichen Motorik, Sensorik, Sprache & Kommunikation, Kognition, Emotion & Interaktion
· Aktivitäten des Kindes und der Familie
· Umweltbezogene Faktoren und Umweltanpassungen sowie Hilfsmittel, Ressourcen im System
· Personenbezogene Faktoren (v.a. Ressourcen und Potentiale)
· Anstehende, andauernde oder bewältigte Veränderungen und Übergänge (Transitionen)
· Bisherige Massnahmen, Inanspruchnahme von institutionellen Angeboten und Hilfen
· Bereits gesetzte Förder- und Bildungsziele (z.B. gemäss Lebensbereichen nach ICF, Befähigungsbereichen nach Hollenweger)

Stellen Sie die vorhandenen anamnestischen und diagnostischen Informationen zusammen und notieren Sie offene Fragen.


	










[bookmark: _Toc218184791]Schritt 2: Kennenlernen und Beobachtung des Kindes

	Zeitbedarf für Vorbereitung und schriftliche Dokumentation: 4 h; Umfang der Dokumentation ca. 1 bis 2 Seiten, ggf. mit Anhang des ausgefüllten Beobachtungsbogens


	Legen Sie zunächst Ihr Vorgehen fest. Die Auswahl des Verfahrens muss begründet erfolgen.
Beobachten Sie das Kind nach Möglichkeit in verschiedenen Situationen, z.B.: 
· Freie Spielsituation zwischen Ihnen und dem Kind
· Diagnostische Spielsituation, in der Sie gezielt Verhalten oder Aktivität evozieren
· Sequenz der Heilpädagogischen Früherziehung, die Ihre PL mit dem Kind durchführt
· Interaktionssituation zwischen Kind und Erziehungsperson(en) 
Denken Sie bei «Spiel» immer an alle möglichen Formen und Entwicklungsstufen des kindlichen Spiels.

Planen Sie die Beobachtungsziele. Die folgenden Varianten sind auch kombinierbar.
a. Sie leiten aus Schritt 1 Beobachtungsziele ab und verfolgen diese frei.
b. Sie verwenden ein oder zwei Beobachtungs- bzw. Dokumentationsraster (von denen einige wiederum das Beobachtungssetting vorgeben). Beispiele sind:
· Mondey; (vgl. auch Informationen Uni Heidelberg zum Mondey)
· Sensomotorisches Entwicklungsgitter von Kiphard
· Entwicklungsprofile oder Skalen im Bereich Sprache und/oder (Unterstützte) Kommunikation, z.B. nach Sarimski & Möller 1991 oder nach Schelten-Cornish & Wirts
· Entwicklungsprofile im Bereich Spiel (z.B. Zürcher Spielentwicklung; Spielverhalten oder Profil nach Zollinger)
· Beobachtung von Eltern-Kind-Interaktion (z.B.Handreichung Marie-Meierhofer-Institut)
c. Sie richten Ihre Beobachtung auf die möglichst freie und unvoreingenommene Wahrnehmung des kindlichen Verhaltens und Handelns, aus dem Sie Schlüsse auf sein Befinden, sein Können und seine Entwicklungsthemen ziehen.


Halten Sie Ihre Beobachtungen schriftlich fest.

	











[bookmark: _Toc218184792]Schritt 3: Interview mit mind. einer der erziehungsberechtigten Personen
	Zeitbedarf für Vorbereitung: 8 h, für Nachbereitung: 2 h
Umfang des Leitfadens max. 10 Items


	Lesen Sie zu «Familienorientierung»[footnoteRef:1]: [1:  Sie müssen sich mit Cisco Secure Client verbinden und bei swisscovery einloggen, um Zugriff zu haben.] 

· den Beitrag von M. Pretis im Buch Eltern sein plus!

· den Beitrag von S. Wabnitz und M. Bossard zu Partizipativer Elternbegleitung

Lesen Sie optional zusätzlich Familienorientierung als Kriterium von Wirksamkeit Heilpädagogischer Früherziehung?

Wählen Sie fallbezogen relevante Kapitel aus dem Inhaltsverzeichnis aus und lesen Sie diese im Handbuch Familie

Erstellen Sie mit dem Gelesenen im Hintergrund sowie zu den offenen Fragen, vgl. 3.1 und mit dem Ziel, anschliessend einen aktuellen familienorientierten Handlungsplan zu entwickeln, einen Leitfaden für das Interview. Das Interview hat die Funktion der Ermittlung von Informationen und der Erhebung von Perspektiven und Anliegen der Familie. Es ist kein Beratungsgespräch. 

	







	Besprechen Sie mit Ihrer PL die Möglichkeit, das Interview zu führen.
Führen Sie das Interview nach Möglichkeit durch. 
Machen Sie nach Einholen einer Einverständniserklärung (https://www.fhnw.ch/plattformen/praxisportal-sop/information-zum-datenschutz/) eine Audioaufnahme von dem Interview, protokollieren Sie aber auch mit. 






[bookmark: _Toc218184793]Schritt 4: Ergänzung der Beschreibung der Ausgangslage
	Zeitbedarf: 4 h
Umfang Ihrer Einträge in der Fall-Akte 2 bis 3 Seiten


	Nehmen Sie Ihre Fall-Akte, vgl. 3.1, und vervollständigen Sie diese auf der Basis der in Schritt 2 und 3 ermittelten Informationen. Mögliche Gliederung:
· Geburtsdatum
· Ggf. Diagnosen nach ICD
· ICF-basierte Kind-Umfeld-Analyse: 
· Körperfunktionen
· Entwicklungsdiagnostik: Fähigkeiten und Fertigkeiten in den Entwicklungsbereichen Motorik, Sensorik, Sprache & Kommunikation, Kognition, Emotion & Interaktion
· Aktivitäten des Kindes und der Familie
· Umweltbezogene Faktoren und Umweltanpassungen sowie Hilfsmittel, Ressourcen im System
· Personenbezogene Faktoren, v.a. Ressourcen und Potentiale
· Anstehende, andauernde oder bewältigte Veränderungen und Übergänge (Transitionen)
· Bereits laufende Massnahmen und Förderung, sofern in der Kind-Umfeld-Analyse noch nicht enthalten
· Begegnungen und Erfahrungen mit Institutionen und Angeboten (Medizinische Betreuung, Tagesbetreuung, Fachstellen, Pädagogisch-therapeutische Angebote, Frühe Hilfen usw.)
· Förder- und Bildungsziele (z.B. gemäss Lebensbereichen nach ICF oder Befähigungsbereichen nach Hollenweger)
· Beratungsziele
· Bedarf an (vertiefter) Abklärung


	










[bookmark: _Toc218184794]Schritt 5: Ableitung resp. Aktualisierung des Förderplans HFE
	Zeitbedarf: 8 h
Umfang Zielformulierungen ca. 2 Seiten

	Erstellen Sie den Förderplan für die Heilpädagogische Früherziehung. Notieren Sie: 
· Förder-/Bildungsziel(e) als Grobziel(e) mit Begründung und Arbeitshypothese
· «Smarte» Förderziele mit Begründungen

Orientieren Sie sich im Buch ICF-basiertes Arbeiten in der Frühförderung [footnoteRef:2] [2:  Sie müssen sich mit Cisco Secure Client verbinden und bei swisscovery einloggen, um Zugriff zu haben.] 


	







	Die Förderung selbst ist nicht Teil des Leistungsnachweises. Besprechen und evaluieren Sie mit Ihrer PL die Umsetzung.




[bookmark: _Toc218184795]Schritt 6: Unterstützungsplan und Planungsskizze für Fallführung und Kooperation
	Zeitbedarf: 10 h; Umfang ca. 5 – 10 Seiten sowie eine einseitige Visualisierung


	Rekapitulieren Sie Grundpfeiler der interprofessionellen Kooperation i. S. der Zusammenarbeit von Fachpersonen HFE im Früh- und Vorschulbereich

Sichten Sie fallbezogen das Buch Kindesvertretung konkret, partizipativ, transdisziplinär [footnoteRef:3] und prüfen Sie mögliche Anwendungsbezüge für den Unterstützungsplan. [3:  Sie müssen sich mit Cisco Secure Client verbinden und bei swisscovery einloggen, um Zugriff zu haben.] 


Lernen Sie den Ansatz Moderierte Runde Tische in der pädagogischen und therapeutischen Arbeit: Teilhabeförderung durch transdisziplinäre Vernetzung kennen. 

Machen Sie sich mit dem Buch Beratungsprozesse mit Eltern partizipativ gestalten: das 8-Schritte-Verfahren für die Frühe Kindheit von Marianne Bossard & Sarah Wabnitz (Göttingen: Vandenhoek & Ruprecht 2024) vertraut.

Sammeln Sie: 
· In Frage kommende Anlaufstellen für die Familie: Fachstellen, Beratungsangebote, Selbsthilfegruppen, Elternvereine
· Für die Familie evtl. nützliche Informationen: Flyer, Broschüren, Erklärfilme
· Fallspezifisch sinnvolle Elternbildungsangebote
· Für die involvierten Fachpersonen nützliche Netzwerke, Infoseiten, Publikationen

Erstellen Sie nun auf Grundlage aller Informationen zur Ausgangslage, vgl. 3.4, einen Unterstützungsplan, in den der Förderplan, vgl. 3.5, eingebettet ist: 
· Planung von Informations- und Austauschgesprächen: Wann? Mit wem? 
· Unterstützung: Welche Angebote und Strukturen? Welche Vernetzung?
· Zielverfolgung (fügen Sie 3.5 ein) wann, wo und wie durch wen?
· Welche Kooperation mit der Familie? Welche konkreten Vorgehensweisen?
· Welche interprofessionellen Kooperationen? Welche konkreten Vorgehensweisen?
Leiten Sie einen Arbeits- und Zeitplan für die Fallführung ab.
Skizzieren Sie den Plan incl. den Kooperationsstrukturen auch visualisiert.


	





	Geben Sie den Leistungsnachweis ab:
· Im Peer-Tandem
· An Ihre PL
· An Ihre RSL

	Die Unterstützungsumsetzung und Fallführung sind nicht Teil des LNW. Besprechen Sie mit Ihrer PL das Procedere. Evaluieren Sie die Unterstützung, die Fallführung und die Kooperationen. 
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Im Folgenden wird die Einbettung des Leistungsnachweises in die Praktikumsphase beschrieben. Es werden Gestaltungsmöglichkeiten und Vorgaben formuliert.

· Die Reflexionsseminarleitenden erläutern zu Semesterbeginn ihr Vorgehen bei der didaktischen Einbeziehung und Beurteilung des Leistungsnachweises (LNW).
· Die Reflexionsseminarleitenden legen die Frist fest, in der der LNW einzureichen ist, und beurteilen diesen als erfüllt oder nicht erfüllt.

Verbindung Leistungsnachweis - Praktikum
· Die Reflexionsseminarleitenden thematisieren den LNW beim Briefing mit den Praktikumsleitenden.
· Der «Fall», anhand dessen der LNW bearbeitet wird, stammt aus dem Praktikum.
· Studierende beginnen mit dem Leistungsnachweis vor dem Praktikumsbesuch, so dass fallbezogene Fragen und Arbeitsschritte im Trialog thematisiert werden können.
· Die Praktikumsleitenden können den LNW einsehen und Feedback geben.
· Die Reflexionsseminarleitenden können beim Praktikumsbesuch Feedback zum LNW geben bzw. inhaltlich Bezug nehmen.
· Die Umsetzung der Fallführung und der Konzeption aus dem LNW wird beim Praktikumsbesuch thematisiert.

Verbindung Leistungsnachweis - Reflexionsseminar
· Je nach Planung des Reflexionsseminars (RS) kann der LNW oder können Teile des Leistungsnachweises im RS thematisiert werden.
· Studierende, die ihr Praktikum noch nicht begonnen haben, können durch vorzeitige Hospitationen am Praktikumsort den Prozess im RS besser nutzen.
· In Gruppenarbeiten können verschiedene Blickwinkel auf den «Fall» in der Gruppe verteilt werden. Die Auswahl dieser Blickwinkel kann mit den Entwicklungszielen aus der eigenen Standortbestimmung verknüpft werden.
· Rückmeldung kann als Dozierendenfeedback, Peer-Feedback oder Eigenbeurteilung auf der Basis von Besprechungen im RS organisiert werden.
· Rückmeldungen können mündlich oder schriftlich gegeben werden.
· Der Arbeitsprozess für den LNW kann abschliessend reflektiert werden: Wie ging es mir? Nach welchen Werten habe ich gehandelt? Was waren meine Handlungsmaximen? Welchen eigenen Vorurteilen und Kategorisierungen bin ich begegnet? Mit welchem übergeordneten Ziel habe ich als HFE gehandelt? Wie ordne ich das Erfahrene in den Fachdiskurs ein? Wie spiegelten sich zentrale Begriffe (Familienorientierung, Teilhabe, Selbstbestimmung, Empowerment, Inklusion, professionsspezifisches Wissen und Können u.a.)? 

Kooperatives Lernen der Studierenden im Rahmen des Leistungsnachweises
· Ein Überblick, welche TN des RS welche Module bereits belegt haben und welche TN welche Erfahrungen und Kenntnisse aus welchen Berufen und Arbeitsfeldern mitbringen, ermöglicht den Studierenden gezielte Kooperationen und die Zusammensetzung heterogener Arbeitsgruppen.
· Bereits bei der Erstellung der LNW sind gegenseitige Unterstützung und Ko-Konstruktionen in Tandems oder Kleingruppen möglich.
· Die in den LNW bearbeiteten Situationen können mit Fragen oder Problemstellungen präsentiert werden.
· In jedem Fall sind Tandems oder Kleingruppen für gegenseitiges Lesen und Feedback zum LNW sinnvoll.
· Es können feste Tandempartner*innenschaften oder Intervisionsgruppen für die Praktikumsphase und darüber hinaus gebildet werden. 
· Studierende können gegenseitige Hospitationen in den Praktika durchführen.
· Die Studierenden können Plattformen für Kommunikation und gemeinsame Dokumentenablage nutzen.

Beurteilung des Leistungsnachweises

	
	Erfüllt
	Nicht erfüllt

	
Die mit dem Leistungsnachweis verbundenen Arbeits- und Lernziele wurden insgesamt erreicht.

	
	

	
Mündliche oder schriftliche Rückmeldung zu folgenden Teilen oder Aspekten des Leistungsnachweises [footnoteRef:4]:  [4:  Die Begutachtung des LNW erfolgt nicht nach standardisierten Qualitätskriterien, sondern kann individualisiert mit unterschiedlichen Schwerpunkten erfolgen. Es können Rückmeldungen gegeben werden: 
zu einzelnen Teilen der schriftlichen Arbeit
zu Kriterien der Arbeitsqualität (z.B. Einbezug literaturbasierten Fachwissens, klare und informative Darlegungen, transparente Quellenangaben, fallbezogene Wissensbeschaffung usw.)
zu Kriterien der inhaltlichen Qualität (z.B. Kennzeichen von Familienorientierung, Überlegungen zu Beziehungsgestaltung, Prozesswissen über Fallführung einschl. Beratung und Begleitung von Familien und Vernetzung mit Hilfesystemen usw.)
] 










	
Datum und Name Reflexionsseminarleiter*in: 





Kennenlernen des Kindes und seiner Begleitpersonen


Feststellen vorhandener Informationen zum Fall: 


Aktuelle Ziele für Beratung, Umweltanpassung & Förderung des Kindes


Vorbereitung und Durchführung eines Interviews mit Erziehungsperson(en) ergänzend zu bekannten Informationen und zur aktuellen Situation


Aufgaben der Fallführung mit Zeitplan und Kooperations-Skizze


Anamnese


Diagnosen


Historie zu Massnahmen, aufgesuchten Angeboten usw.


Kind-Umfeld-Analyse ergänzend zu vorhandenen Informationen


Planung Förderung und weitere Unterstützung


Umsetzung


Arbeitsschritte im Rahmen der familienorientierten Fallführung


Arbeitsschritte im Rahmen der geplanten Kooperationen
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